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Angst, Schmerzen, Schreie
Die Monate des Schreckens aufder "Marida Marguerite" - Pirat in Osnabrück vor Gericht

•

Von Dirk .Ftsser

OSNABROCK. Mehrere Mo­
nate war die Besatzung des
Harener Schiffes ..Marida
Marguerite" in den Händen
von Piraten. Schutzlos wa­
rEln die 22 Männer ihren Pei·
nleern ausgeliefert. Am
Dienstag beginnt in Osna­
brQck der Prozess gegen
den Somalier. der die Mona­
te des Schreckens an Bord
mltorgtlnlslert haben soll.

Ein Punkt auf dem Radar
der "Marida". Erst weit weg.
Langsam immer näher kom­
mend. Eine Stunde brauchen
die Verfolger, um zum ehe­
mietanker der Harener Ree­
derei aufzuschließen, Ein
Warnschuss aus einer Pan­
zerfaust. Ein weiterer. Der
Kapitän lässt den Tanker
Schlangenlinien fahren, in
der Hoffnung, die Wellen
brächten das kleine Boot der
Verfolger zum Kentern. Ver­
gebens. Bewaffnet mit
Sturmgewehren, entern die
Piraten am 8. Mai 2010 um
kurz nach 14 Uhr das Schiff.
Für dessen Besatzung ist es
der Beginn eines mebrmona­
tigen Martyriums.
. Die Crew aus der Ukraine,

Indien und anderen Natio­
nen scheint z.u ahnen, was
auf sie zukommt. Sie schickt
E-Mails an Freunde. bittet
darum, sie in ihre Gebete
einzuschließen. In Haren
klingelt das Mobiltelefon des
zuständigen Koordinators
der Reederei. Der Kapitän
meldet den Piratenangriff,
noch bevor sich die Entfüh­
rer Zugang zur Brücke ver­
schaffen können. Dann ·ist
Funkstille. f
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An Bord der ttMarida Mar·
guerite", des Tankers einer·
Harener Reederei.~pielten
sich 2010 schreckliche Sze­
nen ab. Piraten folterten die
Besatzung. Nach der Freilas­
sung sicherten Bean;'lte des
Landeskriminalamtes Nie­

dersachsen Spuren an Bord
des Schiffes (kleines Foto) ­
darunter der Fingerabdruck

des Mannes, der ab Dienstag
vor Gericht steht.

fotos: LKA Nled~rsOlchsenldpa
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Der Angeklagte selbst wer­
desicb zu den VOI""NÜrfen erst
einmal nicht äußern, kündig­
te sein Osnabrücker Anwalt
Jens Meggers an. "Nach Ak­
tenlage ist mein Mandant i
wahlweise Friseur, Wach­
mann, Piratenkommandeur
oder Großinvestor. Wir sind I
gespannt zu sehen, was jetzt
wie kombiniert wird."

Die Besatzung und andere
Piraten belasteten den Mann
nach seiner Festnahme.
Rund um den'Globus führten
die Ermittler aus Niedersach­
sen Vernehmungen durch: in
den USA, wo einer der Chef­
unterhändler wegen einer
andeten Schiffsentführung
zu lebenslanger Haft verur­
teilt wurde. In London oder
im Oman, wo das Schiff nach
der Freilassung vor Anker
ging. Crewmitglieder aus In­
dien wurden nach Deutsch­
land eingeflogen, um hiervor
einem Richter ihre Aussage
zu machen. •

Gut möglich, dass einige
von ihnen im anstehenden
Prozess erneut nach
Deutschland kommen, um
vor Gericht die Monate auf
der "Marida Marguerite" zu
schildern - Monate der
Angst, der Schmerzen, der
Schreie.

rida Marguerite" organisiert
und finanziert haben, wirft
ihm die Staatsaowaltschaft
vor. So habe er etwa anteilig
·das Geld für Waffeo, Lebeos­
mittel oder Drogen beige­
steuert, die die Piraten auf
dem Schiff konsumierten.

Spitzname: DerAngstlose

Mehrfach habe er sich
auch selbst an Bord aufgehal­
ten, bewaffnetmiteinem Ma­
schinengewehr, und hier Be­
fehle erteilt. Dabei sei er als
"Commander'" bezeichnet
worden. Zudem soll es sich
bei dem Mann um eine be­
kannte Größe der Piratensze­
ne in Somalia handeln. Ein
Beiname, den er trägt, soll
aufDeutsch übersetztlauten:
"Der, der 15eine Angst hat".

Für den Furchtlosen soll
eine sechsstellige Summe bei
der Entführung herausge­
sprungen sein. Warum abe.r
beantragte der Maoo dann
unter falschem Namen aus­
gerechnet in Deutschland
Asyl? Diese Frage blieb bis­
lang unbeantwortet Hier
konnte er nämlich festge­
nommen werden, nachdem
der Abgleich der Fingerab­
drücke die Verbindung zur
Kladde aufgezeigt hane. Ein
Zufallstreffer.

habe zu GcwdltgefOhrt, Ein
falsches Wort an einen Pira­
ten: Folter. Defekt der Flut­
lichtanlage ao Deck: Folter.
Ausfall des Satellitentele­
fons, über das die Verhand­
lungen mit Haren liefen: Fol­
ter. Manchmal sei nichtzu se­
hen gewesen, wer gequält
worden sei. Die Schreie aber
seien über das ganze Schiffzu
hören gewesen. Über Wo­
chen ging das so.

Erst am 14. Dezember wil­
ligte die Reederei ein: Auf
fünfMiUionen US-Dollarhat·
te der Unterhändler die For­
derung gedrückt Am Mon­
tag, 27. Dezember, wurde das
Geld von einem Flugzeug aus
über dem Tanker abgewor­
fen. Wenig später gingen die
Piraten wie vereinbart von
Bord. Die "Marida Margue­
rite" war wieder frei.

Was die Kriminellen zu­
rückließen, waren Spuren.
Unter anderem ein Schreib­
heft, in dem das Lösegeld auf·
geteilt worden war. Auf die­
ser Kladde konnten Ermittler
die Fingerabdrücke des Mao­
nes sicherstellen, der sich ab
Dienstag vor dem landge­
richt Osnabrück verantwor­
ten muss.

Der Somalier soll als Inves­
tor die Entführung der "Ma-

dp'

das sie die Reederei auffor­
derte, nicht aufdie Forderun­
gen einzugehen. Mit Kabel­
bindern malträtierten sie die
Besatzung, um die Crew zum
Reden zu bringen. Dabei sol­
len den Männern unter ande­
rem die Genitalien abgebun­
den worden seiD.

Der Chefmaschinist be­
richtete im Anschluss, er sei
im Kühlraum eingesperrt
worden - nackt, mit den auf
dem Rücken zusammenge­
bundenen Händen an FIei­
scherhaken fixiert. Zu die­
sem Zeitpunkt soll die ge­
samte Besatzung auf der Brü­
cke zusammengepfercht ge­
wesen sein. Eine Toilette ha­
be den 22 Männern zur Ver­
fügung gestanden. Wer län­
ger als eine Minute für seine
Notdurft benötigte, sei zu­
sammengeschlagen worden.
Jeder noch so nichtige Anlass
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Scheinhinrichtung über sich
ergehen lassen. Mit einemGe·
wehr soll knapp neben seinen
Kopfgeschossen worden sein.
Dem Chefmaschinisten sollen
die Händehinter dem Rücken
verbunden worden und dann
über eine Stange hochgezo­
gen worden sein - stunden­
laog habe der Mann auf ze­
henspitzen in dieser Position
ausharren müssen, heißt es.
An den zusammengebunde­
nen füßen sei ein Besatzungs·
mitglied kopfüber zum Was­
ser hinabgelassen worden.

Genitalien abgebunden

Es sind 'grausame Details,
die die Besatzung schildert ­
undje länger die Entführung
dauerte, desto sadistischer
gingen die Piraten vor. Sie
vermuteten, die Crew würde
Öl und Wasser verstecken.
Oder aber ein Telefon, über

15 MIDlonen DoDar
Der Tanker ä.ndert den

Kurs. Statt Antwerpen lautet
das Ziel: Gara.cad. ein Ort in
Somalia. Am 17. Mai klingelt
wieder das Handy in Haren:
am anderen Ende der Lei4

tung ein Unterhändler der
Piraten. Kurz und knapp
schildert er die Lage. Am Fa}·
getag ein erneuter Anruf: 15
Millionen US-DolIar, sonst
würden die 22 Mann der Be­
satzung ermordet und das
Schiff in die Luft gesprengt.
Wieder Funkstille.

Abgesehen von kurzen
Fahrten verharrt die "Mari­
da" vor der Küste Somalias.
Zwischen Haren und den Pi­
raten geht es hin und her. Es
wird um die Lösegeldsumme
verhandelt. Über Wochen,
Monate geht das so. Die Pira­
ten versuchen, den Druck auf
die Besitzer zu erhöhen: Sie
würden das Schiff an die Ter­
rororganisatioD "Al-Sha­
baab" verkaufen, teilen sie
mit. Ein anderes Mal muss
der Chefingenieur in Haren
anrufen und sagen, der Kapi­

. tän sei hingerichtet worden.
Der Kapitän lebt Doch ao

Bord herrschte zu diesem
Zeitpunkt längst die Gewalt
Nach und nach bestimmte die
Folter den Alltag der Besat­
zung, wie die Mitglieder nach
dem Martyrium schildenen:
Der Kapitän etwa musste eine
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